
Projektskizze

„Der tiefgreifende Klimawandel wird im 21. Jahrhundert 

das Umweltproblem Nr. 1 in der Welt sein“ (Lozán, J.L., 2001).

Ausgehend von dieser These verwirklichten Schülerinnen und Schüler der Leistungskurse

Geographie und Biologie im Schuljahr 2001/02 ein fächerübergreifendes, geowissenschaftliches Projekt.

Sieben Teams untersuchten innerhalb eines vorgegebenen inhaltlichen Rahmens ein selbstgewähltes Problem. 

Die Erde ist ein Planet, der seit nahezu fünf Milliarden Jahren einem unaufhörlichen Wandel unterworfen ist. Der Motor dieses ständigen Werden und Vergehens sind die gewaltigen Kräfte im Erdinneren und in der Atmosphäre, die dem Menschen in aller Regel erst dann ins Bewusstsein gelangen, wenn der eigene Lebensraum oder das eigene Leben in Gefahr geraten. Die Medien spielen bei diesem Prozess keine unbedeutende Rolle, betrachten jedoch häufig nicht, dass die gleichen Kräfte, die von uns als Bedrohung empfunden werden, die Vielfalt unseres Planeten und das Leben selbst überhaupt erst ermöglichten.

Für das weitere Überleben der Menschheit gewinnt das Verständnis um diese dynamischen Prozesse und die Wechselwirkungen mit den Folgen jahrhundertlangen menschlichen Wirkens auf dem Planeten immer mehr an Bedeutung. Auch die Ursachenforschung langfristiger Klimaänderungen, die ausreichende Ernährung und Rohstoffversorgung einer rasant wachsenden Weltbevölkerung sowie die Entsorgung nicht verwertbarer Reststoffe sind Herausforderungen, denen es sich heute zu stellen gilt.

Mit dem Projekt „Lebensbedingungen auf unserem Planeten“ (L@uP) wird nun ein geowissenschaftliches Projekt für die gymnasiale Oberstufe vorgestellt, das über die Grenzen eines Fachunterrichts hinaus geht und exemplarisch die Klimaforschung, Klimaänderungen, deren Ursachen und deren Auswirkungen auf die Menschen sowie die Bedeutung von Indikatoren für Klimaänderungen (z.B. Korallenriffe oder Gletscher) sowie Kohlenstoff und den Kohlenstoffkreislauf in den Mittelpunkt rückt.

Die im Schuljahr 2001/2002 an „L@uP“ teilnehmenden Schülerinnen und Schüler konnten sich mit ihrem Team innerhalb des vorgegeben Rahmens „Warnsignal Klima“ selbstständig Themenfelder zur Bearbeitung auswählen.

Mit „L@uP“ wurde der Versuch unternommen den (scheinbaren) Gegensatz von Konstruktion und Instruktion im geowissenschaftlichen Unterricht zu überwinden. Damit sollte ein Beitrag zur Darstellung der Praktikabilität konstruktivistischer Unterrichtskonzepte geliefert werden. Die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler wurden zu Beginn des Projekts so instruiert und motiviert, dass sie selbständig erkenntnisleitende Fragen aufwarfen und sich auf der Suche nach Antworten in einen zum hohen Teil selbstgesteuerten, autonomen Lernprozess begaben. 

Im Projekt „L@uP“ wurden die Schülerinnen und Schüler zu einer Erhöhung ihrer Medienkompetenz geführt. Somit kann „L@uP“ als Konzept betrachtet werden, dass den sinnvollen Einsatz neuer Medien, insbesondere elektronischer und multimedialer Informationsquellen im Unterricht in das Zentrum didaktischer Überlegungen stellt. Zur selbstständigen Recherche sollte das Internet und hier insbesondere professionelle Datenbanken genutzt werden. Bei jeder Suchanfrage sollte ein Suchformular ausgefüllt werden, das Treffer hinsichtlich Nutzbarkeit und Glaubwürdigkeit bewertet. Die Anzahl der Treffer sollte durch geeignete Suchbegriffe und logische Verknüpfungen minimiert werden. 

Es wurden Kontakte zu Wissenschaftlern per e-mail geknüpft, um Antworten auf die eigenen Fragen zu erhalten.

In einem das Projekt „L@uP“ abschließenden Kolloquium, zu dem neben Fachlehrern, Eltern und Mitschülern auch Lokalpolitiker und Wissenschaftler eingeladen wurden, mussten die Schülerteams ihre Erkenntnisse mit Hilfe geeigneter Software (PowerPoint oder Mediator) präsentieren und sich kritischen Fragen stellen.













